
Ein Bild sagt mehr als tausend Worte1. Diese sprichwörtliche Aussage wurde erstmalig 1921 als 
Werbeslogan verfasst und erhöht plakativ das Sehen über alle anderen Sinne.

Zweifelsohne, die visuelle Informationsaufnahme ist privilegiert. 70% aller Sinneszellen des 
Menschen befinden sich in den Augen2. Durch die Drähte, welche vom Auge zum Gehirn füh-
ren, werden pro Sekunde 8.75 Megabyte an visuellem Input gejagt3. Damit ist das Auge zehn-
mal schneller als eine DSL 6000 Leitung. Andere Sinne im Vergleich führen ein Schattendasein. 
Der Tastsinn schafft es immerhin noch auf 1 Megabyte pro Sekunde, aber schon der Hörsinn 
muss sich mit „nur” noch 100 Kilobyte pro Sekunde begnügen4. Auch das Gehirn spendiert 
30-50% des zerebralen Kortex für die Bildverarbeitung, während der Tastsinn mit 7% und der 
Hörsinn mit 8% weniger zu melden haben5.

Vergleicht man das Auge mit High-End Kameras, überzeugt nicht nur der hohe Kontrast-
umfang. Auch die Auflösung kann sich sehen lassen. Mit 120 Millionen Pixeln6 hat das Auge 
immerhin noch eine doppelt so hohe Auflösung wie das 20.000 Euro teure Flaggschiff der 
Premium-Marke Hasselblad7. 

Würde jedoch der komplette Input ungefiltert zum Gehirn geleitet, hätte der Sehnerv des 
Menschen eine Dicke von mehr als 20 cm8. Durch cleveres Komprimieren der Daten kommen 
wir aber mit einem 4,5 mm dickem Sehnerv9 aus. Die Retina funktioniert wie eine Art Kompres-
sionsalgorithmus, der die Rohdaten veredelt und verdichtet10: Kontraste werden hervorgeho-
ben, eintönige Bereiche gelöscht und Bewegungsvektoren gleich mal in Echtzeit berechnet. 
So müssen zum Gehirn weniger Leitungen gelegt werden. Natürlich führt eine solch hohe 
Kompression auch zu Kollateralschäden ähnlich den Kompressions-Artefakten bei JPEG-Bil-
dern. Diese treten dann als visuelle Illusionen zu Tage und spielen uns so manchen Streich. Sie 
können aber auch recht nützlich sein, ohne hätte z.B. die Beamer-Industrie ein Problem (Haben 
Sie schon einmal überlegt, wie die schwarze Farbe im Beamerbild an der Wand eigentlich zu 
Stande kommt?).

V-Commerce
Teil eins - Schneller ist visuell
Die visuelle Wahrnehmung ist so etwas wie der Porsche unter den Sinnen. Extrem schnell, leis-
tungsstark und mit hohem Durchsatz. Das Auge und sein Gehirn als Interpreter sind nicht nur 
direkt verkabelt sondern bilden eine Einheit, die ihresgleichen sucht.
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Die visuelle Wahrnehmung, beginnend 
beim Auge bis zum visuellen Kortex, ist 
ein hochkomplexes System und faszi-
nierte bereits Charles Darwin, der fast 
zweifelte, dass die Evolution etwas so 
leistungsfähiges hervorbringen sollte. 
Nach heutigen Schätzungen kann selbst 
dieses austarierte System in Zeiträumen 
von „nur” 400 Tausend Jahren entstehen11, 
im Vergleich zum Alter der Erde von 4.5 
Milliarden Jahren eine verschwindend geringe Zeitspanne. Der visuelle Sinn ist demnach ein 
High-End-Produkt der Evolution.

Bei soviel Informationsaufnahme ist klar: das Bild ist die erste Wahl, wenn in wenig Zeit viel ge-
sagt werden muss. Nicht umsonst zieren Verkehrsschilder selten Worte und meist Symbole (die 
„Einbahnstraße“ ist hier eine Ausnahme der Regel).

Dabei ist die Kommunikation mit Bildern nicht nur schnell, sondern auch angenehm, was sich 
auch an Aktivitätszahlen im Internet messen lässt. Pro Monat werden allein bei Fotocommunity.
de fast 10.000 Fotos hochgeladen12, Flickr-Nutzer haben bereits über 4 Milliarden Fotos13 hoch-
geladen (Stand: Oktober 2009). Google wird sechzehn Millionen Mal im Monat zur Fotosuche 
genutzt14.
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Die Annahme, dass sogar das Auge 
mit all seinen unnachahmlichen 
Vorrichtungen, ... , nur durch natürliche 
Zuchtwahl zu dem geworden sei, was 
es ist, scheint, ich will es offen gestehen, 
im höchst möglichen Grade absurd zu 
sein.“
Charles Darwin
On The Origin of Species by Means of 
Natural Selection (1859, 1882), 143-144


